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Die Prostitution in kriminalpsychologischer Hinsicht

«Wer die gesamten Lebenserscheinungen,
besonders die Kriminalität, nicht auch vom
Standpunkte der Sexualität aus beurteilt, begreift die
sozialen und psychologischen Zusammenhänge des
heutigen Gesellschafts- und Wirtschaftslebens nur
teilweise», so äusserte sich der bedeutende deutsche

Kriminalist Aschaffenburg. Es ist darum
notwendig, näher auf die Prostitution und deren
Ursachen einzugehen, und die Möglichkeiten ihrer
Bekämpfung aufzuzeigen.

Die wahllosen sexuellen Beziehungen von Männern

zu irgend einer Frau ist ein Zustand, der
nicht erst in den heutigen Tagen entstanden ist.
Die alten Sittengeschichten eines Eduard Fuchs
und Iwan Blochs weisen mit aller Deutlichkeit auf
die geschlechtlichen Auswüchse der ältesten
Kulturvölker hin, wo die Prostitution nicht nur
geduldet, sondern sogar verherrlicht wurde. Die
gesamte Prostitution stand damals im Dienste der
Gottheiten und an deren Stelle nahmen selbst
Priester und Könige die «Opfer» entgegen. Die
Prostitution und ihre Nebenformen der Doppelehen

sind also bei allen alten Völkern, so bei den
Babyloniern, Aegyptern und Römern zu finden.
Im Laufe der Jahrhunderte entwickelte sich diese
sogenannte Tempelprostitution zur heutigen Stras-
senprostitution, wie wir sie auch in unseren Städ-

Von C. Sacchetto, Liestal BL

ten und Städtchen kennen. Durch die gesamte
geschichtliche und gesellschaftliche Entwicklung
bedingt, hat aber die gewerbsmässige Unzucht
ihre soziale Unbefangenheit verloren, und sie sucht
heute den Weg des Versteckten und Heimlichen.
Interessanterweise hat jedoch die Prostitution
nicht an sozialer Bedeutung verloren, im Gegenteil,

sie hat gerade in den letzten Jahren
vermehrten Eingang ins gesellschaftliche Leben
erhalten. In diesem Zusammenhang sei hier auf
einen Vortrag des früheren Zürcher
Kriminalkommissärs Dr. Bobst hingewiesen, nach welchem
schätzungsweise allein in Zürich sich gegen 2000
Frauen an der Prostitution beteiligen. Wie hoch
müsste wohl die Zahl derjenigen Männer gegriffen
werden, die durch ihre Aktivität die Prostitution
überhaupt ermöglichen und durch ihr Verhalten
immer wieder dafür sorgen, dass für genügend
Nachwuchs von Dirnen gesorgt wird.

Die sexuelle Aktivität der Männer ermöglicht
also die Prostitution. Berufliche Aussichtslosigkeiten,

sexuelle Perversionen, familiäre
Unstimmigkeiten und vor allem biologische Minderwertigkeiten

im Sinne von psychopathischen und
kriminellen Anlagen lassen unzählige Männer ins
Fanggarn der Dirnen laufen, um bei ihnen eine
seelisch-biologische Kompensation zu finden. Psy-
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